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Schöner wohnen:

Wohnatmosphären in Mannheim
Darum hab ich gewünscht, es solle sich Hermann auf Reise

Bald begeben und sehn zum wenigsten Straßburg und Frankfurt

Und das freundliche Mannheim, das gleich und heiter gebaut ist.

Denn wer die Städte gesehn, die großen und reinlichen, ruht nicht

Künftig die Vaterstadt selbst, so klein sie auch sei, zu verzieren.

J.W. Goethe: „Hermann und Dorothea“

Wer in Mannheim wohnt, ist oft Stadtbotschafter in ganz besonderer Hinsicht. Denn wer erklärt, dass G7, 14 oder B2, 3 tatsächlich vollständige Adressen sind, ist schon mittendrin in Mannheims Geschichte(n) und Besonderheiten. Aus der Luft fällt einem schnell ins Auge: Symmetrieachsen gliedern die Innenstadt, schachbrettartig kreuzen sich schnurgerade Straßen im 90-Grad-Winkel, die Häuserblöcke gleichen Quadraten – der Gedanke an New York liegt nahe, waren es doch in beiden Städten niederländische Baumeister, die diese Strukturen prägten. In Mannheim war es der Ingenieur Barthel Jansson, der die Stadt Mannheim als Teil einer Doppelstern-Anlage konzipierte, zu der auch die Festung Friedrichsburg gehörte – beide verkörperten die architektonischen Idealvorstellungen ihrer Zeit. Mannheim – mit seiner charakteristischen Stadtgeografie 1606/1607 gegründet – ist auch heute noch „Quadratestadt“. Eine Stadt vom Reißbrett. Aber ohne Reißbrettcharakter. Wer in Mannheim wohnt, erzählt auch davon.

WOHN.RAUM.STADT

Denn nicht uniform und standardisiert wohnt es sich in Mannheim, sondern vielgestaltig und facettenreich. Wer neu nach Mannheim kommt, hat auf der Suche nach „seinem“ Viertel die Wahl: Almenhof, Feudenheim, Friedrichsfeld, Gartenstadt, Hochstätt, Innenstadt, Käfertal, Lindenhof, Luzenberg, Neckarau, Neckarstadt-Ost und -West, Neuhermsheim, Neuostheim, Niederfeld, Oststadt, Rheinau, Sandhofen, Seckenheim, Schönau, Schwetzingerstadt, Vogelstang, Waldhof und Wallstadt – ob Villa, Altbau, Reihenhaus, Mehrfamilienhaus, Hochhaus, Bestand oder Neubaugebiet – 24 Stadtteile bedeuten in Mannheim 24 unterschiedliche Wohnlagen mit eigener Geschichte und eigenem Charakter. Und so lassen sich die unterschiedlichsten Wohnvorstellungen realisieren. Ob der großen Bandbreite ist die Entscheidung aber nicht immer einfach: Beim Zusammenpassen von Wohnwunsch und Quartier hilft deshalb die städtische Informationsstelle „Willkommen. Im Quadrat“. Wer seine Wohnprioritäten kennt, bekommt hier nicht nur einen Tipp, in welchen Stadtteilen sie sich verwirklichen lassen, sondern auch Informationen über unterschiedliche Wohnformen und den Mannheimer Wohnungsmarkt. Gut zu wissen: Die Mieten und Immobilienpreise sind in Mannheim – verglichen mit anderen Ballungsräumen – relativ moderat. Wer kaufen oder selbst bauen möchte, kann bei der Stadt außerdem eine Förderung beantragen – besonders die Bedürfnisse junger Familien und Paare stehen dabei im Fokus. Aber auch Mieter und Vermieter, die barrierefreien Wohnraum schaffen, werden unterstützt.

24-mal Mannheim also. 24-mal besondere Lage. Wie wohnt es sich nun in der Stadt? Was bietet Mannheim in Sachen Leben, Wohnen und Wohlfühlen? Ob urban und tatsächlich mitten in den Quadraten, in den eleganten Oststadt-Villen, in einem umgebauten Industriegebäude im szenigen Jungbusch, richtig grün in der Gartenstadt, im ökologischen Neubaugebiet in Wallstadt, ganz nah am Fluss in Neckarau oder vorstädtisch-ländlich in Sandhofen. Von günstig bis exklusiv – in Mannheim lässt sich viel verwirklichen. Eine (persönliche) Entdeckung sind alle Viertel wert, hier ein erster Vorgeschmack auf Mannheim, die Stadt der Stadtviertel und Vororte.

Stadt pur: Mannheims Zentrum und Norden

Das Leben pulsiert in den Quadraten. Gute Einkaufsmöglichkeiten, eine vielfältige Gastronomieszene, Cafés und Kneipen, ein reichhaltiges Kultur- und Bildungsleben – der städtische Rhythmus macht das Wohnen innerhalb der Ringstraßen sehr beliebt, gerade bei jungen Menschen. Und: In den Quadraten lebt es sich international. So vielfältig wie die Bewohnerschaft des Viertels ist auch seine Architektur: Viele Baustile von traditionell bis modern schaffen ein spannendes Miteinander.

Zur Innenstadt zählt auch der Jungbusch – das Zuhause der Mannheimer Szene und ihr kreatives Zentrum. Der Jungbusch hat sich zu einem sehr lebendigen und gefragten Stadtteil entwickelt. Hier sind zwei bundesweit in dieser Form einmalige Institutionen ansässig: die Popakademie und das Existenzgründerzentrum Musikpark Mannheim, der Radiosender für elektronische Musik Sunshine Live sendet von hier, die Yavuz-Sultan-Selim-Moschee, mehrere Kirchen und die Synagoge sind nicht weit. Wer hier wohnt, mag das manchmal raue, aber immer coole Hafenambiente und schätzt „multikulti“ – in Mannheim kein Lippenbekenntnis, sondern friedliches Miteinander der Nationen.

Eine weitere besondere Lage ist in Planung: Südlich des Hauptbahnhofs, nah der Quadrate, entsteht Mannheim 21 – so heißt das neue Viertel der Stadt. 2020 sollen hier über 3.000 Menschen zur Arbeit gehen und 1.100 (Neu-) Mannheimer wohnen. Wohnen und Arbeiten in enger Nachbarschaft – dieses Konzept wird übrigens in kleinerer Dimension schon an anderer Stelle in Mannheim gelebt: Im Quadrat G7 haben sich Bernhard und Sebastian Wipfler, Gründer und geschäftsführender Gesellschafter des Mannheimer Verlags Edition Panorama, mit ihrem neuen Verlagssitz einen Wohn- und Arbeitstraum erfüllt. Im Vorderhaus des Gebäudeensembles befinden sich Büro und Galerie des Verlags, im Hinterhaus mehrere Wohnungen mit Loft-Charakter. Das alles im Niedrigenergiestandard. In Mannheim leben (Wohn-) Trendsetter.

Ein ganz eigenes Wohnklima zeichnet auch die Neckarstadt aus, Mannheims größten Stadtteil. Verlässt man die Innenstadtquadrate in nördliche Richtung und überquert den Neckar, steht man mitten in diesem sehr vitalen Mannheimer Stadtteil. Während die Neckarstadt Ost fast schon ein wenig bürgerlich-schick anmutet, entwickelt sich die bodenständigere Neckarstadt West zunehmend zu einem kreativ-kulturaffinen Stadtteil. Hier wohnt, wer die Nähe zur Innenstadt nicht missen, aber die einmalige Viertelidentität der Neckarstadt genießen möchte: „Die Neckarstadt ist eine Art Mannheimer Mikrokosmos, hier sind viele Bevölkerungsgruppen und Nationen vertreten“, weiß Axel Martinez. Er hat sich mit seiner Frau und der kleinen Tochter genau deswegen für diesen Stadtteil entschieden. Und: In manchen Ecken der Neckarstadt kann man besonders schön wohnen. Im westlichen Teil gibt es den größten Bestand an Gründerzeithäusern in Mannheim und die Neckarstadt-Ost lockt mit „Centro Verde“ – einem neuen Wohngebiet im mediterranen Stil mitten in Mannheim.

Ruhig, grün und begehrt: Mannheims Osten und Süden

Nicht einmal fünf Fahrradminuten von der Innenstadt entfernt liegen die Oststadt und die Schwetzingerstadt. Für viel Grün sorgen die 41 Hektar des angrenzenden Luisenparks und viele Bäume an ruhigen Straßen und Plätzen. Rhein und Neckar sind nicht weit und auch der Friedrichsplatz, der als eine der schönsten und größten Jugendstilanlagen Europas gilt, ist beliebter Treffpunkt. Ganz nah liegen das Nationaltheater und die Kunsthalle Mannheim. Die Oststadt steht für gehobenes und repräsentatives Wohnen, hier wohnt man überwiegend in klassischen, großzügigen Jugendstilgebäuden. Auch Neuostheim/ Neuhermsheim – in der östlichen Verlängerung der Ost- und Schwetzingerstadt – ist ein begehrtes Viertel mit ruhigem, bürgerlichem Wohnklima, so wie auch das nördlich davon gelegene Feudenheim und Lindenhof in der Rheinbiege. Auch von hier aus ist es nicht weit in die Natur: Etwa zum Naturschutzgebiet der Reißinsel oder dem Stollenwörthweiher.

Stadt, Land – Mannheim

Land- und Stadtleben lassen sich in vielen Mannheimer Stadtteilen verbinden. Siedlungen wie beispielsweise Waldhof inklusive Luzenberg und Gartenstadt, Sandhofen und Käfertal im Norden, Wallstadt und Seckenheim im Osten oder Rheinau im Süden ermöglichen urbanes Leben im Stadtteil – mit guter ÖPNV-Anbindung und Versorgungslage durch eine eigene Infrastruktur. Aber sie bieten auch ländlichen Charme und gefestigte Strukturen mit stabilen Nachbarschaften. Besonders für Familien mit Kindern sind diese Stadtteile attraktiv. Einige dieser Viertel sind stärker ländlich-dörflich geprägt, andere eher kleinstädtisch. Und auch hier lockt das Spezielle: In Straßenheim, das zu Wallstadt gehört, kann man beispielsweise in alten Gutshöfen oder umgebauten Stallungen wohnen. Ein großes Plus dieser Stadtteile ist ihr hoher Erholungswert: Von den östlich gelegenen Stadtteilen ist es nur ein Katzensprung in den Odenwald. Im Norden laden Käfertaler Wald und Viernheimer Heide, im Süden der Rhein zu ausgedehnten Spaziergängen ein – etwa die Friseurin Karima Manaa: „Ich wohne jetzt seit zwölf Jahren in Sandhofen und es ist genau das richtige für mich, weil ich dort gut abschalten kann. Wenn ich spazieren gehen will, bin ich in 20 Minuten in der absoluten Pampa.“ Aber genauso schätzt sie den kurzen Weg in die Quadrate – 15 Minuten braucht sie von ihrem Zuhause in den „Schneideraum“ nahe des Wasserturms.
Lage, Lage, Lage – natürlich zählen auch in Mannheim alleine diese drei Faktoren, wenn es um den Wert einer Immobilie geht. Aber: In Mannheim gibt es nicht nur eine davon, sondern gleich 24. Doch nicht nur deswegen lohnt sich das Wohnen in oder um die Mannheimer Quadrate. 

Wohnzukunft – in Mannheim

Nicht nur seine vielfältigen Wohnlagen machen Mannheim besonders. An vielen Punkten der Mannheimer Stadtlandschaft wird über neue, zeitgemäße Formen des Wohnens nachgedacht. Formen, die auf Wohntrends reagieren – etwa das vielerorts beobachtete „zurück in die City“ oder das Kombinieren von Wohnen und Arbeiten –, aber auch gesellschaftlich-demografische Entwicklungen in den Blick nehmen. Ein Beispiel dafür sind die Baugemeinschaften – ein Zusammenschluss Bauwilliger, die ihre Ideen zum Wohnen und ihre Ansprüche an ein Zuhause gemeinsam umsetzen wollen. Sie wollen nicht „schlüsselfertig“ kaufen, sondern auf die Gestaltung der eigenen vier Wände und der Zusammensetzung der Nachbarschaft aktiv Einfluss nehmen. In Mannheim hat man das Potenzial dieser besonderen Bauherrenform erkannt: Sie ist eine Möglichkeit, das Wohnraumangebot der Stadt zu erweitern und zu verbessern, bringt aber auch ein Plus in städtebaulicher und über die stabilen Nachbarschaften auch in sozialer Hinsicht mit. Baugemeinschaftler können sich daher auf die Unterstützung der Stadt verlassen: Sie bietet städtische Grundstücke an und unterstützt in der Startphase mit Beratung zu Verfahrenswegen, Informationen zu Projekten und Planungsständen sowie einer Interessentendatei, die die Suche nach Mitstreitern leichter macht. Im Quadrat C7 haben sich (fast alle) schon gefunden: Fünf Baugemeinschaften haben sich hier gebildet und mit der Unterstützung von Architekten ihr urbanes Bauprojekt geplant. In diesem Jahr soll Baubeginn sein.

Etwas weiter sind schon MaJunA – Mannheimer Junge Alte. Sie sind im Mai 2010 in ihr neues Domizil in der Neckarstadt eingezogen. Und auch sie sind dabei neue Wege gegangen: Eine Wohnform zum gemeinsamen Älterwerden war das Ziel. Umgesetzt hat sie die Gruppe mit der Mannheimer Wohnungsbaugesellschaft GBG. In einem ehemaligen Schwesternwohnheim hat diese in enger Abstimmung mit den zukünftigen Mietern 23 barrierearme Wohneinheiten und einen zusätzlichen Gemeinschaftsraum geschaffen. Die Mitglieder von MaJunA wollen aber nicht unter sich bleiben: Auch Familien sollen einziehen und Leben ins Haus bringen. Mit gemeinschaftlichem Wohnen im Alter setzen sich auch andere Investoren auseinander: Im ehemaligen Gebäude der Mannheimer Abendakademie (Volkshochschule) im Quadrat R3 ist ebenfalls ein Wohngebäude für Senioren und Familien in Planung – ein Beispiel auch dafür, wie intelligente Ressourcennutzung in Mannheim funktioniert.

Strategisch: Mannheim macht Stadt

Mannheim weiß: Sich alleine auf seine besonderen Lagen zu verlassen, reicht nicht aus. Die Förderung von Baugemeinschaften und die Schaffung von barrierefreiem Wohnraum sind deshalb nur zwei Bausteine in einer übergreifenden Anstrengung Mannheims, die Wohnpotenziale der Stadt besser zu nutzen und vor allem im innerstädtischen Bereich qualitätsvoll auszubauen. Mannheim hat dafür wohnungspolitische Leitlinien erarbeitet, die die Richtung der künftigen Entwicklung des Wohnstandorts vorgeben. Wichtigster Grundsatz ist, dass eine Entscheidung für das Wohnen in Mannheim nicht an einem mangelnden Angebot scheitern darf. Besonders für Familien will die Stadt die Wohn- und Lebensbedingungen verbessern, aber auch die Schaffung von barrierefreiem, alten- und behindertengerechtem Wohnraum gehört zu den Eckpunkten. Dabei will Mannheim für alle Einkommensgruppen passende Angebote bereithalten. Ziel ist es, die Attraktivität Mannheims als Ort zum Leben und Wohnen weiter zu stärken, denn nur dann kann die Stadt im deutschlandweiten Wettbewerb um kluge Köpfe mithalten – zusammen mit „Stärkung der Urbanität“ strategisches Ziel Mannheims.

Aus den Leitlinien hat Mannheim ein konkretes Arbeitsprogramm abgeleitet: Im Handlungskonzept „Zukunftsfähiger Wohnstandort Mannheim“ geht es unter anderem um eine qualitative Bewertung der städtischen Wohnflächenpotenziale insgesamt und die verstärkte Schaffung und Vermarktung von attraktiven Bauplätzen –Aufgabe des neu geschaffenen Fachbereichs Immobilienmanagement. Zurzeit ist ein Baulückenkataster in Arbeit, in dem alle für den Wohnungsbau interessanten Flächen systematisch erfasst werden. Besonders durch den Abzug des US-Militärs verfügbare Konversionsflächen, aber auch Bereiche im Stadtgebiet und insbesondere im Zentrum werden dabei in den Blick genommen. Und hier kann Mannheim mit einem echten Pfund wuchern – seinem großen kulturellen Angebot. Wohn- und Kulturgenuss will die Stadt demnächst noch näher zusammenbringen und ein Museumsquartier in den westlichen Innenstadtquadraten etablieren – dort befinden sich unter anderem die renommierten Reiss-Engelhorn-Museen. Auch weitergehende Überlegungen zu neuen Wohnformen wie gemeinschaftliche Wohnprojekte und das Wohnen im Alter stehen auf der Agenda. Das Programm versteht sich als Impulsgeber für einen gesamtstädtischen Diskussionsprozess, zu dem sich Mannheim viel fachliche Expertise ins Boot geholt hat: Im Forum WOHN.RAUM.STADT, zu dem unter anderem Vertreter von Wohnungs- und Immobilienwirtschaft, Verbänden der Mieter und Hauseigentümer, Architektenkammer, Handwerkskammer, Wissenschaft sowie Beratungs- und Planungsbüros eingeladen sind, wird die Umsetzung des Programms begleitet und diskutiert. In etwa einem Jahr soll ein konkretes Maßnahmenpaket stehen.

Bürgerstadt: Stadtentwicklung „bottom up“

Dass und wie ein so umfassend und auf bürgerschaftliche Beteiligung angelegter Prozess funktionieren kann, zeigen die Initiativen EKI und blau_Mannheim_blau. EKI – das steht für „Entwicklungskonzept Innenstadt“ und beschreibt einen offen und langfristig angelegten Prozess, in dem Mannheimer Bürger und Verwaltung gemeinsam über die zukünftige innerstädtische Entwicklung diskutieren und entscheiden. 2006 wurde das mehrstufige Projekt initiiert. Ziel war es, einen verbindlichen Rahmen für die künftige Stadtentwicklung auszuformulieren. Heute – zahlreiche Ideentische und Workshops später – steht er. Über 100 konkrete Projektideen wurden erarbeitet, die jetzt Schritt für Schritt umgesetzt werden. Ganz aktuell ist beispielsweise die Umgestaltung des Straßenabschnitts G2/ H2: Mehr Raum für Fußgänger, neue Beleuchtung und Begrünung sollen das Entree zur westlichen Unterstadt aufwerten. Neben den vielen Projekten zur Wohnumfeldverbesserung, enthält EKI auch konkrete Überlegungen zur Förderung des Wohnraumangebots: Aus dem EKI-Prozess entstammt beispielsweise die Dialogidee zu einem Wohnraumkonzept für die Innenstadt – heute im Forum WOHN.RAUM.STADT aufgenommen und weitergeführt. Mit dem Start der Umsetzung ist EKI aber nicht zu Ende: Die Mannheimer Bürgerschaft soll weiter intensiv an dem Prozess beteiligt werden.

Verborgene Talente aufspüren, wecken und entwickeln – damit beschäftigt sich blau_Mannheim_blau. Und Mannheims außergewöhnliche Lage an den beiden Flüssen Rhein und Neckar ist sicherlich ein solches Talent: Nah am Wasser suchen die Menschen Erholung, wollen dort ihre Freizeit verbringen, aber auch arbeiten und wohnen. In einem ersten Schritt hat Mannheim 2006 – auch hier in Zusammenarbeit mit Akteuren aus Bürgerschaft und Wirtschaft – die Potenziale seiner Flusslage ermittelt und ein Zukunftsbild erarbeitet, wie Flüsse und Stadt näher aneinander rücken können. Die wichtigsten Ziele fasst blau_Mannheim_blau in einer Entwicklungskarte zusammen: Einige Projekte wie die Verlängerung der Rheinpromenade sind in das Programm EKI eingeflossen und werden in diesem Zusammenhang planerisch weitergedacht und umgesetzt.

Mannheim hat sich in Sachen Wohnen strategisch aufgestellt, viele Projekte angestoßen und Programme aufgelegt. EKI und blau_Mannheim_blau sind zwei Beispiele dafür, wie Mannheim die Stärkung des Wohnstandorts und grundsätzliche Fragen der Stadtentwicklung zusammen denkt. Aber auch dafür, wie sich Mannheim selbst als Stadt versteht: Nämlich als Bürgerstadt, in der Entwicklungen nicht apodiktisch festgeschrieben, sondern in einem großen Diskussionsprozess gemeinsam erarbeitet werden. Das mag an manchen Stellen einen längeren Atem erfordern, bringt aber eine enorme Identifizierung mit der eigenen Stadt hervor. So entstehen überzeugte Stadtbotschafter. Die an ihrer Stadt mitbauen – und davon erzählen.
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